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Als Ritsohl in den Werken des Varro ein Unterkommen für
die Didaskalien Buchte, konnte er keinen schicklioheren Platz finden,
als die Schrift <de actionibus scaenicis': im Sinne einer Inscene­
setzung, Aufführung entspricht ja actio durchaus der OLO(toxfiAJa.
Diese Meinung hielt Ritschl auch fest, als er auf Grund des Ver­
zeichnisses von HieronymuB Varro's Schriftstellerei so umfassend und
glänzend entwickelte, und sie ist durchaus herrschend geworden.
Als Dun in jenem Verzeichniss nehen <de actionibus sca.enicis libri III >
(was bekanntlich Dach Charisius V heissen muss), auch noch< de
actis scaenicis lihri III > auftauchten und die Annahme einer Ditto­
graphie misslicll erschien, da lag die Versuchung sehr nahe, nach
Stellen des Donat, die auf Varro's Darlegungen über Acteintheilung
Rücksicht nahmen, zu corrigiren <de actibus scn.enicis libri III>.
Auch dies fand fast allgemeine Billigung, wird z. B, von Mommsenund
Teuffel ohne Zeiohen eines Zweifels angegeben, obgleicb Ritschl
selbst ein schweres, ja durchschlagendes Bedenken nioht verhehlte
(Rhein, Mus, 'VI, 1848, p. 519): für jenen Gegenstand wäre (de
actibua scaenicis' ein auffallender Titel j am Besten würde gewiss,
wie Ritschl meint, <de distributione fabnlarum> entsprechen; auch
<de actibus fabularum' könnte man sich allenfalls gefallen lassen;
der Zusatz (scaenicis' erscheint unzulässig. Auf der andern Seite
ist für eine solohe Auseinandersetzung des Varro dl1l'chaus geeignet
die Schrift <de actionibus Bcaenicis libri V>, die sehr gut unseren
<sceniscben Alterthümern' gleiollgesetzt werden kal~n: dort konnte
und musste über alles AeusseHiche einer Aufführung, also auch
über den Gebrauch des Vorhangs und über Acteintheiluug ge­
handelt werden, Babennull unsere obigen Ermittehmgen Ritschl's
Behauptung befestigt, dass die Gelehrten den Didaskalienstoff <nur
aus den actenmässigen Urkunden entnehmen konnten" so ist

. für eine Schrift Varro's, welche diese sammelte und besprach, ein
treffender Titel der von Bieronymus überlieferte< d e actis soaeniois
Hhri III': d·enn auch dtcfuaxw..lu hat ja neben dem erwähnten Ge~

brauch die Bec1eutung des Protokolls, der Urkunde über eine Auf­
führung; in diesem Sinne sclu-ieb, wie Aristoteles seine dtcfuaxa'Uat, so
Varro <de actis scaenicis': es ist einer der vielen Punkte, in. denen
die heiden grössten und gründliohsten Gelehrten Griechenlands und
Roms sich berlihren. Wenn wir demnach mit Reoht die Uaber­
lieferung des HieronYlllus wahren, 80 sprioht sohon der Titel dar
Val'ronischen Sohrift rur den officiellen Ursprung seiner Sammlung
und gegen die Annalmie einer anderweitigen Quelle für die Di­
daskalien.

Leipzig, Fritz Sohöll.

Kritisch.Exegetisches,

Zu Platon's Symposion.
Da G. Rettig vor Kurzem in seiner Ausgabe des platonisohen

Symposion seine Zustimmung zu der von W. Teuffel im 28. Bande
des Rheinischen Museums S, 342 entwickelten Auffassung dOl'
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schwierigen Stelle p. 175 b ausgedrückt hat, so wird es entschuldigt
sein, wenn ich gegenwärtig nachhole, was ich unmittelbar nach dem
Erscheinen jener Teuffel'schen Miscelle zn thun versäumt habe, und
gegen ihren Inhalt Widerspruch einlege. Dafern man nur die
lediglich aus den Gewohnheiten itacistischer Aussprache entstandenen
und sachlich ganz bedeutungslosen Verschreibungen lCj>ElJl~XH und
Erp1imljxOt fallen lässt, lauten die überlieferten Worte aU' ~flrie;, rJ
7uiirJce;, TOVe; aUove; ECJnaTli. 1laVZWe; 1lCf.qcn:t:tE7:1i a,Tt al' ßOVA7ja:tE, E1lEt­
oav Tte; vfr'iv fln lCj>sadp{ll· 0 irw ovo1i1ldm07:E l1lot7j(JCf., und nach der
Ansicht des Tübinger Gelehrten sollen sie in dieser Gestalt unver­
derbt sein. Indessen vermisst der Leser schmerzlich eine· deutsche
oder lateinische Uebersetzung, aus welcher hervorginge, was denn das
controverse Satzglied Enstoav Tte; 15fL'iv fLn lCj>s(Jr~xrl heissen soll, denn
darüber ist aus der von ihm gegebenen Erörterung des darauf
folgenden 8 lrw OVOS1lwn07:S Enot7jCJa gar nichts abzunehmen. Das
letztere hatte ich in meiner Besprechung der Stelle in der Ab­
handlung de analogia et anomalia in syntaxi graeca, Marb. 1871
dahin erklärt, dass Agathon es frÜher noch niemals so wie jetzt
eingerichtet und seine Sklaven ohne Aufsicht gelassen habe, es
aber jetzt. zum erstell Male so mache, um an dem für ihn selbst
hocherfreulichen Tage auch sie zu erfreuen; dagegen Bucht Teuffel
darin den Sinn, dass Agathon seinen Sklaven noch niemals einen
Aufseher gegeben habe, indem diese demonstrativ ausgesprochene
I,iberalität zur Zeichnung seines weichlichen Charakters diene. Auf
den dabei in einer Anmerkung angedeuteten Einwand, dass der
Tag der Nachfeier nicht bedeutsam genug sei um in solcher Weise
ausgezeichnet zu werden, legt er selbst schwerlich viel Gewicht,
da es der Sinnesart Agathon's doch gewiss entspricht der Feier
des gewonnenen Erfolges in einem Kreise auserlesener Männer
einen hohen Werth beizumessen; was aber den Hauptpunkt betrifft.,

_·so ist ein Sachverhalt, nach welchem Agathon seine Sklaven von
jeher ganz unbeaufsichtigt liess ohne wenigstens Anfangs für ihre An­
leitung zu sorgen, nicht gerade leicht auszudenken. Indessen mag zu­
gegeben werden, dass ihm ein hyperbolischer Ausdruck allenfalls
zugetraut werden kann und dass in sofern beide Auffassungen
möglich sind I, allein mit beiden ist das vorangehende Satzglied
E1l1iuMv- fCj>B(J7:~X?l gleich unverträglich. Denn da die Zeitbe­
stimmungspartikeln 87:8, tnoTli, ~vtxa, Enst und bl1itO~ in der Ver­
bindung mit av und dem Conjunctiv entweder einen als zukünftig
eintretend erwarteten oder einen wiederholt eintretenden Fall be­
zeichnen '- wofür es ja ,wohl überflüssig sein wird auf Bäumlein,
Untersuchungen über die griechischen Modi und die Partikeln XEV
und av S. 224. 225, und auf Krüger, griechische Sprachlehre
§. 54, 17, 1 zu verweisen - und da hier sicherlich nicht 9avon
die Rede sein kann, dass die Nichtbeaufsichtigung der Sklaven

1 Immerhin bleibt hierbei anch das zu bedenken, dass die Teuffcl·
sehe durch die Worte vi/li OUI/, voftlCovrc. "d. gerade nicht begünstigt wird.
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augenblicklich noch nicht vorhanden ist, aber in einem gewissen
Moment der Zukuuft beginnen und dann das Signal zum Auftragen
der Speisen geben soll, so könnte ~1llilodv "Zu; {flil' p..q lrl'li(JT.~Kll in
diesem Zusammenhange nur heissen C jedesmal wenn UllJ,U euch nicht
beaufsichtigt', es wUrde also voraussetzen, dass BOWO!ll Fälle der
Beaufsichtigung als solche dei' Nichtbeaufsichtigung thats1i.chlich
vorkommen, und dies Bteht mit heiden Auffassungen der Worte Q
ErW ovo8ndmoTE Enol1jaa gleichmässig in WÜleI'spruch. Eben darum
gebt es nicbt an, was sonst so nahe läge, den Ausfall einer Wen~
dung wie WU1Tli(l Et(J3m:E zwischen 8,n 111' {Jo{fA1j1J3s und bmoav
1('l;A,. anzunehmen, vielmebl' bleibt nichts Anderes übrig als in den
Worten 6nEllfav 1:t~ Vfllv fl~ EffJEIJ.1jx~l eine Verderbniss der Art zu
suchen, dass sie aus einem Satzgliede von causaleI' Bedeutung ent­
standen sind. Als die naturgemässeste Gestalt desselben scheint
sich mir noch immer das von mir in der angeführten Abhandlung vor~

gesoblagene ~nEl 7:t~ {;fl;;., olJ fi'1 ~qiEa.~x'!l zu bieten, denn ich kann
den von Martin Scbanz im philologischen Anzeiger Bd. 4, S. 13
erhobenen Einwand, dass es dann vielmehr oMEl~ Il'1 Ef{JE(JT.1jx~l

heissen, müsste, nicht für begründet halten: kann mall doch auoh
im Deutschen ebensowohl sagen C da man euch nicht beaufsichtigt'
wie< da Niemand euch beaufsiclltigt' tllld findet sich doch bei den
Attikem das unbestimmte ur; liäufig genug als· Ersatz der ersten
Person (5. Krüger§. 51, 1fl, 8). Ist ausserdem die von mir früher
aufgestellte Annahme richtig, dass das Pronomen es einigermassen
offen lassen soll, ob man an Agathon selbst oder an den Verwalter
denken will, so bietet dafür die xenopllontißche Stelle Allab. 7, 3, 5
eine pa.ssende Analogie: denn so gut wie Tl!:; in dieser dem Ge~

danken an z\vei Subjekte Raum giebt, welche bei ausdrücklicher
Bezeichnung heide unter die dritte Person fallen würden, ebenso
gut kann es dienen um dem Gedanken an zwei Subjelde Raum
zu geben, von denen bei ausdrücklicher Bezeichnung das eine unter
die erste und das andere unter die dritte Person fallen würde.

Wie eng die verbundenen Negationspartikeln ov 1l~ zusammen­
wachsen können, zeigt namentlich die eyripideische Stelle Phoen.
1590 ov p.~ nO.E uoi} '~I'OE y7jv otKofilrror; 8'J 7l(J(t~IiIV nOAu', und was
die Stellung von rit; im Satze betrifft, so ist damit PI. Rap. 1, 332 a
ÖnQTE1:l{ fi~ UWffJ(!OJlÜ)r; {H/:wroL zu vergleichen.

Marburg. Leopold Schmidt.

Zu Athenaens.

In dem von Kallixenus EJI .tji rEni(!l:lp nE(ll 'AA.E~{f;vol!Ela~

bei Athenaeus V cap. 25 ff. beschriebenen Festzuge des Ptolemaeus
Philadelphus fahrt unter andern ein Wagen daher, auf welchem
ein ungeheures Bild des Dionysus steht. Nachdem die Decoration
dieses Wagens beschrieben ist, heisst es c. 28 p. 198 E: 7fl 06
Z'Ef(utKVKA,'i.1J U;((E;;~ "al t6((EUtL "al nS((aEIt; TEAE7:a1 Kai :tlaaol navto­
oa7101 Kai [add. at nach Cj. des CasaubonusJ Ta MXl'« ffJE(!OVIJIU.
Es fehlt das Prädicat, welches offenbar zwischen TccQax').{;xre und




